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Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Erhalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und ie 
einmal, on den übrigen Tagen zweimal eriheint, 


Donnerstag, den 17. Dezember 1863, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 15. Dez. Mit der weſtindiſchen Poſt iſt die Nachricht 
aus St. Domingo eingetroffen, daß die Spanier Bain eingenommen, 
auch ſonſt einige Vortheile gewonnen haben, wodurch ihre Lage günſti⸗ 
ger geworden. Die Inſurgenten leiden Mangel an Lebensmitteln. 
Hannover, 16. Dezbr. Von einer zahlreich beſuchten Volks⸗ 
verſammlung wurde heute der einſtimmige Beſchluß gefaßt, eine Peti⸗ 
tion folgenden Inhalts an das Miniſterium zu richten: Das Miniftes 
rium möge dem Könige zu der ſchleunigſten Berufung der Stände- 
Verſammlung wegen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit rathen. 
Wien, 16. Dezbr. Aus Bukareſt eingetroffenen Nachrichten zu⸗ 
folge ſtellte der Miniſter⸗Präſident in der am Montage ſtattgehabten 
Kammerſitzung den Antrag, die Kammer möge die Thronrede erſt am 
Schluſſe der Seffion beantworten. Da das Miniſterium aus der An⸗ 
nahme dieſes Antrages eine Cabinetsfrage zu machen erklärte, nahm 
die Verſammlung denſelben auf Antrag Roſetti's einſtimmig an. 


Preußen. 

Berlin, 16. Dez. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Landrath v. Selchow zu Ratibor und dem Kreisge⸗ 
richts⸗Secretär, Kanzleirath Johann Ernſt Heinrich Joedemann zu Wie⸗ 
denbrück den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Kammerlakaien Glüer 
vom Hofſtaat der Prinzeſſin Karl von Preußen königl. Hoheit, den Schul: 
lehrern Ignatz Pfitzner zu Mittelwalde im Kreiſe Habelſchwerdt und Franz 
Exner zu Schönwalde in demſelben Kreiſe, ſowie dem Kaſſendiener Kirch⸗ 
ner bei der Regierung zu Oppeln das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
ferner dem bisherigen Geſandten in München, Kammerherrn und Geheimen 
Legationsrath 1 5 von Perponcher⸗Sedlnitzky, zu Allerhöchſtihrem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter im Haag zu er» 
nennen; und ferner dem Sanitätsrath Ur. Koehler in Berlin den ara: 
ter als Geheimer Sanitätsrath zu verleihen. F 

Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz hierſelbſt iſt unter dem 14, Dezem⸗ 
ber d. J. ein Patent auf eine Vorrichtung zum Preſſen von Gegenſtänden 
aus Porzellan⸗ oder Thonmaſſe, ſo weit dieſelbe nach der vorgelegten Be⸗ 
ſchreibung und Zeichnung für neu und eigenthümlich erachtet worden iſt, 
ohne andere in der Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, auf 5 Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates 
ertheilt worden. 85 

[Se. Maj. der König] nahmen heute den Vortrag des Civil⸗ 
Cabinets entgegen, empfingen die militäriſchen Meldungen Sr. k. H. 
des Prinzen Friedrich Carl, des Gen.⸗Lieuts. v. Falckenſtein und des 
Oberſten v. Berger, Commandeur des 8. Inf.⸗Regts., und des Majors 
v. Witzendorff; ferner den Fürſten Heinrich VII. Reuß und den ſächſ. 
Gen.⸗Lieut. v. Hacke. Um halb 1 Uhr ſahen Se. Majeſtät auf dem 
Opernplatze die beiden hier durch nach Schleswig⸗Holſtein marſchirenden 
Bataillone des 60. Inf.⸗Regts. 5 (St.⸗A.) 
Berlin, 16. Dez. [Das Weichen der Dänen und die 
Mobilmachung des Reſerve⸗Corps.] Es darf nicht bezweifelt 
werden, daß die aus Dänemark jetzt friedlich lautenden Nachrichten 
nicht ohne Einfluß auf die beabſichtigte ſchleunige Mobilmachung des 
preußiſchen Reſerve-Corps ſein werden. Noch vor Kurzem erklärte die 
däniſche Preſſe, daß der Execution in Dänemark Widerſtand geleiſtet 
werden würde, und die Agenten des Miniſteriums Hall mögen nicht 
anders geſprochen haben. Dies mag der Grund geweſen ſein, daß 
man dieſſeits nicht länger zögern wollte, mobil zu machen, um ſo mehr 
als auch die geforderte Anleihe dann motivirter erſchien. Andererſeits 
wird aber das däniſche Cabinet hiervon Kunde erhalten haben, oder 
vielleicht amtlich benachrichtigt worden ſein — und es trat der Um⸗ 
ſchlag ein, den wir längſt vermutheten. Um Verfaſſungs⸗Verſprechun⸗ 
gen nicht von Neuem leiſten zu müſſen, werden die Dänen niemals in 
den Krieg gehen, ſie wollen nur um den Beſitz der deutſchen Länder 
kämpfen. Die Execution wird natürlich für alle Fälle ſtattfinden d. h. 
die Dänen werden die deutſchen Truppen einrücken laſſen, auch wenn 
fie nebenbei noch neue Zuſicherungen gewähren; denn fo thöricht wird man 
ſeitens der 2 Großmächte nicht fein, Holſtein auch ferner den Dänen voll: 
ſtändig zu überlaſſen, lediglich auf neue Verſicherungen bauend. (Warum 
nicht? D. R.) Die Verlegenheit der Executionsregierungen wird aber mit 
dem friedlichen Einrücken der Bundestruppen erſt recht begingen; der 
Widerſtand Dänemarks wäre für Preußen jedenfalls erwünſchter gewe⸗ 
ſen. Die Verwickelung der Regierungen, welche halb mit dem Pro⸗ 
tokoll noch zuſammenhängen, auf der andern Seite aber die Erbfolge⸗ 
frage als offen betrachten, in weitere ſtaatsrechtliche Dilemma'? — 
kann zuletzt dahin führen, daß ſie nicht blos mit der öffentlichen Mei⸗ 
nung ihrer Länder im Conflict bleiben, ſondern außerdem noch das 
Ausland gegen ſich ſehen werden. Wir wollen verſuchen, die jetzt ſich 
entwickelnde politiſche Situationen näher zu beleuchten. Die nächſte 
Frage, die an die beiden Großmächte, ſpeciell an Preußen herantritt, 
iſt die: Soll das Reſervecorps noch aufgeſtellt werden, oder foll es fo 
bleiben, wie jetzt, zur Mobilmachung bereit und mit Trainpferden ver⸗ 
ſehen, oder ſoll man endlich auch dieſe nach Hauſe ſchicken? Geſchähe 
letzteres nicht, ſo würde die Beibehaltung noch immer viel Geld koſten, 
würden die Pferde dagegen verkauft, ſo würde die Beſchaffung als 
zwecklos und vorzeitig unternommen betrachtet werden. Will man da⸗ 
gegen, trotz des Weichens der Dänen, das Reſervecorps mobil machen 
und zuſammenziehen, ſo wäre dies jedenfalls im Sinne einer deutſchen 
Politik das Erwünſchteſte, weil es die betreffenden Regierungen 
dann zu weiterem Vorgehen nöthigen könnte. Ganz thatenlos kann 
man unmöglich ein mobiles Armeecorps den Winter über mit Gewehr 
bei Fuß ſtehen laſſen, wenn man gleichzeitig nur für eine Politik ein⸗ 
tritt, die eine ſolche Aufftellung gar nicht motivirt. Es könnte kaum 
ein konſervatives Abgeordnetenhaus die Gelder bewilligen, um ein 


Kriegscorps mobil ſtehen zu laſſen, während der Feind hinter die Bun⸗ 


desgränzen zurückgegangen iſt, ohne daß man die Abſicht hat, denſelben 
über dieſe hinaus zu verfolgen. Will man das ſchleswigſche Land nicht 
beſetzen, auf daß deutſches Recht dort ebenfalls zur Geltung komme, 
ſo bleibt die Execution doch ein Werk der Ohnmacht, das Deutſchland 
nichts nützen kann. Es ſteht daher zu erwarten, daß, wenn Dänemark 
der Execution friedlich weicht, und trotzdem hinter den Executionstrup⸗ 
pen eine mobile Armee aufgeſtellt bleibt, das Ausland dazu nicht 
ſchweigen wird. Man wird mindeſtens Veranlaſſung nehmen, recht 
viel Lärm zu machen, die deutſchen Großmächte werden dadurch weiter 
eingeſchüchtert oder laſſen ſich, wie von Oeſterreich zu vermuthen, 
hierbei ganz gern einſchüchtern — und man wagt nichts zu unter: 
nehmen, ſo lange der Winter dauert, wo die günſtigſte Zeit zum Vor⸗ 
gehen vorhanden iſt. Erwägt man dieſe Bedenken und unterläßt in 
Folge deſſen die Aufftellung des Reſerve-Corps, fo kommt das Execu⸗ 
tions⸗Corps thatſächlich in ein vollſtändiges Ohnmachts⸗ Verhältniß. 
Namentlich für Preußen, das dann nur mit einer Brigade gleich Han: 
nover und Sachſen vertreten iſt, wäre eine ſolche Situation doch wahr⸗ 


lich ſo peinlich, daß man in dem Glauben an die Erkenntniß derſelben 
noch immer hoffen darf, man werde ſich endlich entſchließen, für die 
Ehre und die Größe Deutſchlands einzutreten. 

K. C, Berlin, 16. Dez. [Die prenzlauer Wahlliſten.] Die ge: 
ſtrige Mittheilung über den Stand der Frage, ob die prenzlauer Wahlliſten 
an den drei Tagen vom 13. bis 15. Oktober vorſchriftsmäßig ausgelegen 
haben, iſt heute dahin zu beſtätigen und zu ergänzen, daß die Sache mate⸗ 
riell durchaus in Ordnung iſt, daß die Behauptung der dem Wagenerſchen 
Antrage zu Grunde liegenden Petition materiell durchaus ungegründet iſt. 
Der Sachverhalt iſt ae Seit vielen Jahren ift es in Prenzlau (wie 
in manchen andern größeren Städten, z. B. namentlich Berlin) blich, daß 
die alphabetiſch geordneten Generalliſten mit einer beſondern Rubrik zur Be⸗ 
zeichnung der Abtheilung, der der betr. Urwähler angehört, verſehen werden 
und in dieſer Form ſtatt der eigentlichen Abtheilungsliſten, die erſt nach 
Schluß der drei Tage ausgezogen werden und ſpäter dem Wahlcommiſſar 
zugehen, im ſtädtiſchen Büreau ausliegen. Nach Ausweis der im Original 
eingeſandten Generalliſten find darin die Vermerke über die betr. Abtheilun⸗ 
gen hinter den Namen der einzelnen Urwähler deutlich eingetragen und 
deutlich erſichtlich; zuſammen mit der, von den prenzlauer Communal⸗Be⸗ 
amten 5 und für die ganze Bevölkerung notoriſchen Thatſache, daß 
das Ausliegen der Abtheilungsliſten ſeit Jahren in dieſer Form erfolgt, 
liegt damit der Beweis vor, daß die zur Anfechtung der prenzlauer Wahlen 
a Behauptung materiell jeder Begründung entbehrt. Es kommt 
endlich hinzu, daß die Liſten in dieſer Form bei den letzten Wahlen auch 
wirklich von den Intereſſenten eingeſehen, reſp. Berichtigungen darin ange: 
bracht ſind. Alle dieſe Thatſachen ſtehen durch die Ausſagen der 
betr. Beamten feit, die dieſelben auf ihren Amtseid genommen 
haben und von den Petenten ſelbſt als Zeugen angeführt wa⸗ 
ren. — Bei der morgen ſtattfindenden Discuſſion im Plenum wird der 
ganze Thatbeſtand vorausſichtlich öffentlich dargelegt werden. 

In der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Sache] liegen neue Momente in 
parlamentariſchen Kreiſen nicht vor. Gegenanträge in Bezug auf die Adreſſe 
werden vorausſichtlich aus der liberalen Majorität nicht geſtellt werden; die 
Stimmung iſt indeß nicht ganz ungetheilt, wie bereits die Abſtimmung in 
der Commiſſion ergeben hat; die Fruchtloſigkeit einer Erklärung des Hauſes 
in dieſer gen iſt feſt, was manche Mitglieder gegen den Erlaß einer 
Adreſſe überhaupt ſtimmt; für die Motivirung der Ablehnung der Geldforde⸗ 
rung des Staatsminiſteriums iſt man in der Majorität ziemlich einmüthig. 

(Die Budgetcommiſſion] des Hauſes der Abgeordneten wird den 
Militär⸗Etat morgen beenden; natürlich beſteht die ganze Arbeit weſentlich in 
der Ausſcheidung der Reorganiſationskoſten. 

[Die Exekution. — Gerüchte.] Wie wir vernehmen, hat 
Lord Wodehouſe unſere Regierung zu dem Entſchluſſe drängen wollen, 
dahin zu wirken, daß die Exekution in Holſtein gänzlich ſiſtirt werde, 
bis das Reſultat ſeiner in Kopenhagen zu verſuchenden Einwirkungen 
feſtſtehe. Dieſes Verlangen des großbritanniſchen außerordentlichen Ab⸗ 
geſandten iſt jedoch abgelehnt worden. Die däniſche Regierung ſoll 
übrigens der Bundesverſammlung die Anzeige gemacht haben, daß ſie 
entſchloſſen ſei, der Exekution keinen Widerſtand zu bereiten; ſie werde 
ihre Truppen aus Holſtein zurückziehen, jedoch die befeſtigten Poſitionen, 
namentlich das Kronwerk von Rendsburg und den Brückenkopf von 
Friedrichoͤſtadt beſetzt halten. Der engliſche Geſandte am Bundestage, 
Sir Alexander Mallet, der von ſeiner Regierung ermächtigt war, die 
Uebermittelung dieſer Anzeige an die Bundesverſammlung zu bewirken, 
hat zugleich den Auftrag, es zu befürworten, daß Dänemark die Inne⸗ 
haltung der gedachten feſten Punkte auf holſteiniſchem Gebiet nachge— 
laſſen werde. Die Stadt iſt übrigens heute abermals von zahlreichen 
Gerüchten erfüllt, die ſich nicht ſämmtlich in Uebereinſtimmung bringen 
laſſen. Einerſeits heißt es, Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen habe 
die Dimiffion nachgeſucht, andererſeits wird erzählt, Prinz Friedrich 
Karl habe das ihm übertragene Ober⸗Commando der preußiſchen Ere: 
kutionstruppen zurückgegeben. Nach bekannten Vorgängen ſcheint jedes 
dieſer Gerüchte das andere auszuſchließen. Ueberdies ſoll heute Früh 
die M obilmachung des 3. Armeecorps angeordnet worden fein. (22) 

[Einigung mit den Groß mächten.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
Die preußiſche Regierung hat — wenn wir nicht irren — ſich in ih⸗ 
ren Unterhandlungen mit den übrigen Großmächten für die nächſten 
Stadien der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit geeinigt. Das Wei⸗ 


tere wird zunächſt von der däniſchen Regierung abhängen. (So weit 
find wir alſo ſchon?) 
[Verbot der Exereierübungen der Turner.] Am Sonn: 


tag Nachmittag hatten ſich in dem Hauſe Friedrichsſtraße 12 eine An⸗ 
zahl Turner verſammelt, um in der dort belegenen Reitbahn Exer⸗ 
cierübungen vorzunehmen, wie ſolche dort ſchon ſeit mehreren Sonnta⸗ 
gen ſtattzufinden pflegen. Vorgeſtern trat jedoch kurz vor dem Schluß 
der Uebungen ein Schutzmann in die Reitbahn, ſtellte mehrere Fragen 
und forderte ſchließlich die Verſammlung zum Auseinandergehen auf. 
Die Turner erklärten dem Schutzmann, welcher keinen Grund der Auf⸗ 
loͤſung angab, daß fie keine Veranlaſſung ſähen, ſich zu entfernen, wor⸗ 
auf der Schutzmann den Ort verließ, um jedoch bald darauf in Be⸗ 
gleitung einiger anderer Schutzmänner und eines Wachtmeiſters wieder 
zu erſcheinen. Die Polizeibeamten beſtanden darauf, daß die Ver⸗ 
ſammelten ſich entfernen ſollten, was denn auch ſofort geſchah. Welche 
beſondere Veranlaſſung dieſer Maßregel zu Grunde liegt, hat man noch 
nicht erfahren. 

[Beſchlagnahme.] Der Abdruck einer von Dr. F. Grävell hier⸗ 
ſelbſt dem Abgeordnetenhauſe überreichten Petition, in welcher derſelbe 
zu ſchleunigen und energiſchen Maßregeln für die Wahrung der Rechte 
der Elbherzogthümer dem Standpunkte des gegenwärtigen Miniſteriums 
gegenüber aufgefordert, nebſt der Beilage dieſer Petition unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Für Schleswig⸗Holſtein. Seid auf der Hut!“, in 
welcher eine eindringliche Beleuchtung der gegenwärtigen Situation ge⸗ 
geben iſt, wurde geſtern polizeilich mit Beſchlag belegt. 

[Für den Wahlbezirk Schleuſingen⸗Ziegenrück! iſt der 
Termin zu den Neuwahlen für die vorzunehmenden Wahlmänner⸗ 
Wahlen auf den 17. d. Mts., für die Abgeordnetenwahl aber auf den 
29. d. Mts. beſtimmt, und der Landrath v. Breitenbauch zu Ranis 
wiederum zum Wahlcommiſſarius ernannt. Wahlort iſt in Gemäßheit 
des § 2 des Geſetzes vom 27. Juni 1860 diesmal die Stadt 
Schleuſingen. 5 

Danzig, 16. Dez. [Marine.] Geſtern wurde die Beſatzung 
der Corvette „Arcona“ durch Matroſen und Seeſoldaten completirt, 
heute iſt die Commiſſion zur Prüfung der Ausrüſtung noch an Bord 
geweſen, und morgen geht das Schiff unter Commando des L. z. S. 
erſter Klaſſe Berger nach Swinemünde und nimmt die wegen widri⸗ 
gen Windes zurückgebliebene Fregatte „Niobe“ im Schlepptau mit dahin. 


x (Danz. D.) 
Deutſchland. 

Frankfurt, 15. Dezbr. [Die deutſche Geſinnung des 
Reformprofectmachers.] Berichte aus Karlsruhe melden, daß 
eine mehr als ſcharfe öͤſterreichiſche Depeſche an die großherzoglich ba⸗ 
diſche Regierung eingetroffen ſei, welche ſich auf die Haltung derſelben 


in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache bezieht. 
gleichfalls mehr als ſcharf replieirt haben. 

Wiesbaden, 12. Dez. [Diplomatie.] Der däniſche Adju⸗ 
tant und Kammerherr Irminger, welcher vom däniſchen Hofe mit der 
Miſſton betraut war, die Höfe in Berlin und Wien von dem Regie⸗ 
rungsanttitt des neuen Königs zu unterrichten (aber weder in Berlin 
noch in Wien zu einer Audienz gelangte), iſt am 11. d. M. hier an⸗ 
gekommen, wurde jedoch nur im kleineren Kreiſe der herzoglichen Fa⸗ 
milie empfangen. 

Meiningen, 14. Dez. [Vom Hofe.] Heute traf Se. D. 
der Erbprinz von Auguſtenburg nebſt Gemahlin von Gotha hier ein. 
II. HH. der Herzog und der Erbprinz von Sachſen-Meiningen em⸗ 
pfingen den fürſtlichen Gaſt auf dem Bahnhöfe. Abends um 5 Uhr 
fuhr Se. Durchl. wieder nach Gotha zurück. Eine anſehnliche Volks⸗ 
menge hatte ſich auf dem Perron verſammelt und begrüßte Se. D., 
als er aus dem Warteſaal trat, mit begeiſterten Hochs. Die Frau 
Erbprinzeſſin wird noch einige Tage zum Beſuch im hieſigen Reſidenz⸗ 
Schloß verweilen. 

* Dresden, 16. Dezbr. [Abzug der Truppen. — Po: 
pularität des Königs und des Herrn v. Beuſt.] Sie find 
fort, unſre Soldaten nach Schleswig⸗Holſtein und fo Gott will und 
die deutſchen Regenten, event. nach Dänemark, mit der deutſchen 
Cocarde, wie ſich's gehört, da dieſe Truppen dort nicht als Oeſter⸗ 
reicher, oder Sachſen, oder Preußen, oder Hannoveraner, ſondern als 
deutſche Truppen einrücken. Zwar kam im letzten Augenblicke noch 
ein General⸗Adjutant aus Kopenhagen hier an, jo daß Viele ſchon 
fürchteten; allein Se. Majeſtät, der König war verſönlich auf 
dem Bahnhofe, um die Einſchiffung oder Einkäſtelung Allerhöͤchſtſelbſt 
in Augenſchein zu nehmen und zu leiten und ſo ging Zug 
um Zug ab, beſetzt mit Soldaten, Pferden, Kanonen und Train⸗ 
wagen, ſo daß ein Leben auf dem Bahnhofe war, wie nie. 
Obſchon ſich vor dem Ausrücken noch zwei Soldaten (Einer hier, der 
Andere in Leipzig) aus Furcht vor dem Tode ſelbſt entleibten, jo wa⸗ 
ren die Anderen deſto munterer und muthiger, und indem das zahl⸗ 
reiche Publikum Cigarreu, Strümpfe und andere Winterartikel an die 
— hoffentlich — Kämpfer vertheilte, wünſchte Jeder, daß den Schei⸗ 
denden recht bald Gelegenheit gegeben werden mochte, den Muth zu 
bewähren und deutſche Ehre einzulöſen. Freilich fehlte es auch nicht 
an Solchen, welche meinten, daß unſere muntern Jungen gemiß⸗ 
braucht werden könnten, um dem Dänen die deutſchen Provin⸗ 
zen zu beruhigen und zu erhalten, fo wie dem Dänenkönig ſelbſt Hilfe 
gegen ſeine rebelliſchen Dänen zu bringen; allein wir wollen uns durch 
dieſe Schwarzſeherei nicht die beſte Hoffnung untergraben laſſen. Min⸗ 
deſtens iſt Sachſen gewiß nicht ſchuld, wenn Deutſchland in Dänemark 
ſeine Ehre vollends einbüßen ſollte, denn es iſt im ganzen Lande ein 
ſolch reges Streben, die Herzogthümer frei zu machen, wie es nur 
1813 in Preußen zu bemerken war. Was aber das Erfreulichſte ſein 
dürfte, iſt — daß König, Regierung und Volk einmüthig ſind. Es 
wurde daher am 12. d. der Geburtstag des Königs im ganzen Lande 
mit ſo inniger Liebe und Treue gefeiert, wie es wohl ſelten in einem 


Herr v. Roggenbach ſoll 


andern Lande der Fall iſt und der Miniſter v. Beuſt iſt wohl in ſei⸗ 


nem Leben nie ſo aufrichtig belobt worden, als jetzt, wo er ſo offen 
für Deutſchlands Ehre auftrat. — Für den unparteiiſchen Beobachter 
ſtellt ſich aber recht klar heraus, wie wenig die Könige bedürfen, um 
alle Herzen zu entflammen und den Muth Aller zu electriſiren: fie 
brauchen nur Gerechtigkeit zu üben und das Recht der Unterdrückten 
zu ſchirmen. f 8 5 

Hamburg, 15. Dez. [Holſteiniſche Flüchtlinge.] Noch 
immer kommen den gebildeten und wohlhabenden Ständen angehörende 
Einzelne und Familien aus den Herzogthümern hier an, um hier für 
die nächſte Zeit eine Zuflucht zu ſuchen. Darunter befand ſich in die⸗ 
ſen Tagen auch eine Anzahl kieler Studenten, die in einem kleinen 
Gaſthofe ihr Logis nahmen. 

Altona, 15. Dez. [Waffen⸗Beſchlagnahme.] In dieſen 
Tagen iſt wiederum ein bedeutender Waffenvorrath (man ſagt 22,000 
Gewehre) mit Beſchlag belegt worden. 16,000 ſollen davon bereits an 
Frankreich verkauft geweſen ſein, das dieſelben zur Verſendung nach 
Mexico beſtimmt hatte. Die ſaiſirten Gewehre werden nach Alſen ges 
ſchafft werden. Ob der Eigenthümer unter obwaltenden Umftänden 
fein Eigenthum je wieder ſehen wird, ſteht dahin. (Berl. A. 3.) 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

va Hamburg, 15. Dez. [Die preußiſche Militärhilfe. 
— Unterminirung bolfteinifher Eiſenbahnbrücken. — Die 
außerordentlichen Geſandten Englands und Frankreichs. 
— Die Dänen räumen Glückſtadt. — Die ſächſiſchen Exe⸗ 
cutionstruppen. — Loyalitäts⸗Erpreſſungen.] In auswär⸗ 
tigen Blättern iſt in der Weiſe über eine Beantragung preußiſcher 
Streitkräfte abſeitens des hamburgiſchen Senats berichtet worden, wie 
wenn man hier in Hamburg eine Ueberrumpelung durch die Dänen 
befürchtete. Dem iſt nicht fo, ſondern es ſtützt ſich das entſprechende 
Gerücht ausſchließlich auf das hieſige Volksgeſchwätz, daß die in Altona 
garniſonirenden Dänen möglichenfalld hier eindringen und die hambur⸗ 
giſche Bank ausplündern könnten! Was dagegen den wirklichen Sach⸗ 
verhalt betrifft, ſo wird mir derſelbe, wie folgt, bezeichnet: der dieſſei⸗ 
tige diplomatiſche Vertreter in Berlin fragte bei Hrn. v. Bismarck an, 
ob Hamburg, im Falle ſchleswig⸗holſteiniſche Freiſchaaren von hier aus 
einen Einfall verſuchen oder vielleicht Volksunruhen zum Ausbruche 
kommen ſollten, auf den Beiſtand der königlich preußiſchen Regierung 
rechnen könne, worauf mit Ja! geantwortet wurde. — Der heutige 
„Altonaer Mercur“, der in ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten durch⸗ 
schnittlich ſehr wohl unterrichtet iſt, bringt unter der Rubrik „Altona“ 
eine Mittheilung über die neueſten däniſchen Rüſtungen in Holſtein, 
wodurch meine geſtrige Meldung über die Unterminirung der holſteini⸗ 
ſchen Eiſenbahnbrücken in jedem einzelnen Punkte beſtätigt wird. — 
Die mit Beziehung auf den däniſchen Thronwechſel reſp. von London 
und Paris nach Kopenhagen entſandten außerordentl. Geſandten Lord Cowley 
und General Fleury ſind geſtern gleichzeitig mit dem mecklenburg. General⸗ 
lieutenant von Bülow hier durchgereiſt und im Laufe des Abends auf 
dem däniſchen Poſtdampfſchiffe von Kiel via Korfdr nach Kopenhagen 
weiter gegangen. — Zuverläſſige Berichte aus Glückſtadt verkünden die 
geſtern begonnene Räumung des Ortes durch die Dänen. Zuerſt wurde 
das Material verpackt und fortgeſchafft, dann folgten die Offtziers⸗ 


familien, und die in Glückſtadt ſtationirten holſteiniſchen Soldaten 


(dienten zur Bewachung des Zuchthauſes) ſammt einer nach Elmshorn 
dirigirten Compagnie Dänen, und endlich werden morgen die Militär⸗ 


Ueberreſte per Eiſenbahn nordwärts abziehen. In Altona ift dagegen 
bis auf dieſen Augenblick Alles unverändert. — Die ſächſiſchen 
Truppen müſſen in den nächſten Tagen hier eintreffen, ſeitdem die 
Direction der altona⸗kieler Eiſenbahngeſellſchaft in den heutigen ham⸗ 
burgiſchen Zeitungen bekannt macht, daß der Truppentransporte halber 
der Güterverkehr auf der genannten Bahn bis zum 19. d. M. be⸗ 
einträchtigt ſein, dagegen die Strecke von hier über Lauenburg nach 
Lübeck immer noch zur Verfügung der Geſchäftswelt ſtehen wird. — 
Aus dem Herzogthum Lauenburg iſt mir mit Rückſicht auf die 
ſchon früher beſprochene abwehrende Haltung der lauenburgiſchen Be⸗ 
völkerung dem däniſchen Thronwechſel gegenüber die erfreuliche Bot⸗ 
ſchaft geworden, daß Entwürfe zu Loyalitäts⸗Adreſſen an König 
Chriſtian IX., welche im Lauenburgiſchen behufs Erzielung von Unter⸗ 
ſchriften auf unerklärliche Weiſe in Circulation geſetzt wurden, von den 
Empfängern theils zerriſſen, theils ohne Namensunterſchrift an die 
Uebermittler zurückgeliefert wurden. Die däniſche Propaganda hat alſo 
im Herzogthum Lauenburg auf glänzende Weiſe Fiasco gemacht. 

A Kopenhagen, 14. Dez. [Die Anſchauung der mini⸗ 
ſteriellen Partei über die Situation. — Die Berufung 
des Grafen Sponneck. — Sonſtiges.] „Dagbladet“, welches 
ich mit Recht als das Organ der miniſteriellen Partei bezeichnen darf, 
weiſt heute in einem dreiſpaltigen Leitartikel die Unmoͤglichkeit der Zurück⸗ 
nahme des däniſch⸗ſchleswigſchen Verfaſſungsgeſetzes vom 18. v. M. 
nach. Die Grundidee der genannten Abhandlung iſt im Weſentlichen 
die nachſtehende: Es ſei die Zurücknahme der Verfaſſung nicht ſo leicht, 
wie von Manchen gedankenloſer Weiſe angenommen werde. Ehe der 
König durch ſeine Unterſchrift dieſelbe beſtätigt, würde ſein Wille zur 
Verwerſung derſelben genügt haben, nachdem ſelbige aber jetzt zum 
Geſetze erhoben worden, bedürfe es einer übereinſtimmenden Willens⸗ 
acte des Königs und des Reichsraths, um deren Wirkungen beeinträch⸗ 
tigen zu können. Daß aber in derſelben Verſammlung, welche am 
13. November in vollem Bewußtſein über die Bedeutung ihrer Ab: 
ſtimmung (?!) die Verfaſſung genehmigt, jetzt zur Umbildung jenes 
Beſchluſſes eine Mehrzahl zu erzielen ſein würde, konne ernſthafter Weiſe 
Niemand vorausſetzen. Ein ſolcher Gedanke könne allerdings in un⸗ 
klaren, kleinliche Parteizwecke über die Noth des Vaterlandes ſtellenden 
Köpfen Anklang finden, doch werde ſich derſelbe niemals realiſtren laſſen. 
Dazu ſei die Politik des geſammten Minifteriums fo ſehr an das 
Grundgeſetz vom 18. November geknüpft, daß das Miniſterium ſelbſt 
in dem Falle unbedeutendſter Nachgiebigkeit nicht auf ſeinem Poſten 
beharren könne. Und ſomit erfahren wir denn alſo aus maßgebendem 
Munde, daß die Herzogthümer Schleswig⸗Holſteinn vo dem Miniſte⸗ 
rium Hall keinerlei aus eigener Ueberzeugung hervorgegangene Conceſ⸗ 
fionen zu gewärtigen haben. 

Die Berufung des früheren Finanzminiſters und General⸗Zoll⸗Direc⸗ 
tors, Grafen Sponneck, aus Griechenland, beſtätigt ſich. König 
Chriſtian IX. verfiel perſönlich auf dieſe Idee und hoffte der Monarch 
von dem verlangten Diplomaten die Verbeſſerung der bedrängten Lage. 
— Die Notiz, daß der polniſche Ex⸗Dictator Langiewicz einem öſter⸗ 
reichiſchen Comite zu Gunſten Schleswig- Holſteins 100 Gulden zur 
Verfügung ſtellte, hat die ſich in ihrem Verhältniſſe zu Deutſchland fo 
gerne mit dem Rußland gegenüber bedrängten Polen vergleichenden 
Dänen in Aergerniß verſetzt, und ſelbſt die amtliche „Berlingske Tidende“ 
theilt den allgemeinen Verdruß, jedoch tröftet ſich dieſelbe mit der ihr 
von einem hieſigen Polen gewordenen Mittheilung, daß Langiewicz kein 
richtiger Pole, ſondern der Sohn eines preußiſchen Coloniſten in Poſen 
ſei, der den Namen Lange führe. Das nenne ich denn doch aber eine 
kindiſche Beruhigung. 5 

erreich. 


O e ft 
Brünn, 15. Dezbr. [Trotz der ungnädigen Antwort,] 
welche der Kaiſer dem wiener Gemeinderath ertheilte, beſchloß der Ge: 
meinde⸗Ausſchuß in ſeiner heutigen Abendſitzung die Abſendung einer 
Adreſſe zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins an den Kaiſer. Die Adreſſe 
ſpricht ſich in loyaler Weiſe für das Recht der deutſchen Elbherzogthü⸗ 
mer aus. (Die öſterreichiſchen Gemeindebehörden ſcheinen eine deutſchere 
Geſinnung zu haben, als der Reichstag, von welchem man bisher 
außer einer lappigen Interpellation nichts gehört hat. D. Red.) 
Krakau, 15. Dez. [Die vom krakauer Landesgerichte 
ausgeſprochene Suspenſion des „Czas “] für drei Monate iſt 
von der zweiten Inſtanz beſtätigt worden. Der „Czas“ hat in Folge 
deſſen heut aufgehört zu erſcheinen. 


Ruf lan d. 

Unruhen in Pole nu. 

#4 Warſchau, 15. Dez. [Vorbereitungen der Ruſſen 
für das Frühjahr. — Contributionen. — Schließung einer 
Zuckerfabrik. — Das letzte Attentat. — Sieg der Inſur⸗ 
genten.] Als fernerer Beweis, wie die ruſſiſche Regierung für kriege⸗ 
riſche Vorgänge im Frühjahr ſich vorbereitet, diene der Umſtand, daß 
der franzöſiſche Dber-Ingenieur bei dem Bau der hieſigen großen 
Gitterbrücke über die Weichſel den Befehl erhalten hat, alles anzuwen⸗ 
den, um die Brücke bis zum 1. März zu vollenden. Der Bau, der 
bereits 4 Jahre dauert, ſollte planmäßig erſt zum nächſten Herbſt vol⸗ 
lendet ſein, und die Beſchleunigung in der jetzt angeordneten Art wird 
der Stadt, auf deren Koſten die Brücke gebaut wird, ſehr bedeutende 
Opfer verurſachen. Der Ober⸗Ingenieur, Herr Cotard, iſt nach 
Empfang dieſes Befehls nach Paris gegangen, um über deſſen Aus⸗ 
führung mit den Haupt⸗Unternehmern, Gouin u. Co. ſich zu verſtän⸗ 
digen. — In der Zuckerfabrik in Hermanow haben vor ſechs Tagen die 
Inſurgenten bei ihrem Durchzuge von dem dortigen Schmiede 3 Pferde 
beſchlagen laſſen. Tags darauf kamen Ruſſen nach Hermanow 
und legten dafür der Fabrik eine Contribution von 6000, ſage ſechs— 
tauſend Rubel Silber auf, welche fie ſofort zahlen mußte, um 
nicht geſchloſſen zu werden. Von Hermanow waren die Inſurgenten 
nach der nur einige Meilen entfernten Zuckerfabrik Horoſchow gezogen, 
wo fie ebenfalls 6 Pferde beſchlagen ließen. Die ihnen auf dem Fuße 
folgenden Ruſſen verurtheilten dieſe zweite Fabrik zu 11,000 Rubel 
Contribution, und als die Fabrik ſolche nicht zahlen wollte oder konnte, 
wurde ſie geſchloſſen. Es iſt leicht zu begreifen, welchen außerordent⸗ 
lichen Schaden eine Zuckerfabrik, die zu den größten Europa's gehört, 
durch ein plötzliches Stocken mitten in der Campagne erleiden muß. 
— Vergangenen Donnerftag fuhr der Fuhrmann Nachtmann aus Zamosé 
mit 12 Paſſagieren von Lublin hierher und wurde bei Kurow von einer 


Abtheilung Dragoner unter Leitung eines Offiziers angehalten, faſt ganz 117, 30 


entkleidet und durchſucht. Einem der 12 Paſſagiere, Chaskiel Oberfürſt, 
nahm der Offizier 5 Rubel ab, und als der Beraubte dagegen proteſtirte, 
ließ ihm der edle Offizier 200 (2) Hiebe aufzählen, an denen der arme 
Mann, hier angekommen, 3 Tage darniederlag. Dieſe Mittheilung, 
für deren Wahrheit ich Ihnen bürge, bringe ich hier abſichtlich, um 
dem „Dziennik“ zu beweiſen, daß die Klagen gegen die ruſſiſchen Of: 
ftiziere nicht fo unbegründet find, wie er glauben machen will. Auch 
der Correſpondent der „Kreuzzeitung“ möge nicht fo entrüſtet thun, daß 
man es wagt, auf die unantaſtbare Ehre der ruſſiſchen Offiziere einen 
Schatten zu werfen. — Ueber den auf der Walicaſtraße gefundenen 
Todten, von dem ich geſtern gemeldet habe, lautet die amtliche Mit⸗ 
theilung derart, als ob kein politiſcher Mord vorläge; denn es heißt, 


x 


—_—— 3160 
daß „ein lebloſer Körper gefunden wurde.“ Thatſache iſt es aber, daß 
der Körper eine Wunde hatte, die ihm das Leben raubte, und iſt der 
Umſtand, daß den letzten zwei Attentaten von Amts wegen ein fried⸗ 
licher Charakter beizulegen geſtrebt wird, dadurch zu erklaren, daß die 
ruſſiſche Behörde vor Europa durchaus als Herrin der Situation gelten 
will. — Bei Zielechow im Lubliniſchen haben die Inſurgenten vorige 
Woche einen glänzenden Sieg über die Ruſſen errungen. Dieſe Nach⸗ 
richt habe ich aus einer zuverläſſigen Quelle. 

eee eee ee eee eee webe Se kene eee 

Breslau, 17. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Paradies⸗ 
Gaſſe Nr. 7a ein Paar gebrauchte Halbſtiefeln, ein blau⸗ und weißgeſtreif⸗ 
tes Militär⸗Dienſthemde mit dem Stempel „F. B. 10. C.“ verſehen und 
eine braunlederne Brieftaſche, in welcher ſich ein rothes Notizbuch, ein Mili⸗ 
tär⸗Geſtellungs⸗Atteſt und eine Einberufungs⸗Ordre, beide Schriftſtücke auf 
den Namen Heinrich Geisler lautend, eine Heine broncene Uhrkette und eine 
Kaſſenanweiſung zu 1 Thaler befand; Paradiesgaſſe Nr. 22 fünf Stück 
Spundbretter, ein engliſcher Schraubenzieher, ein Doppelhobel, ein Hammer, 
eine eiſerne Klammer, ein grauer Sommerrock mit ſchwarz⸗ und weißkarrir⸗ 
— ae ein Taſchendintenfaß und ein Notizbuch mit verſchiedenen 

riefſchaften. 

a Am Löten d. Mts., Mittags, wurde an der Ecke der 
Zwingergaſſe eine ſchon bejahrte Landfrau von einem mit zwei arem 
beſpannten leeren Bretterwagen zu Boden geriſſen und überfahren. Dieſelbe 
erlitt hierbei einige anſcheinend leichte Contuſionen an den Armen. i 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt und Ihre Durchlaucht Fürſtin 
Hatzfeldt⸗Schönſtein aus Trachenberg. een v. Falkenſtein, 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur des 5 chleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 10, aus Oberſchleſien. v. Francois, Oberſt⸗Lieutenant und 
Bataillons⸗Commandeur, aus Oberſchleſien. Se. Durchlaucht Prinz Eugen 
Sayn⸗Wittgenſtein aus Petersburg. Graf Limburg⸗Styrum, Ge 
ſandtſchafts⸗Attache, aus Liſſabon. (Pol.⸗Bl.) 


AV 3 15. Dezbr. [Verantwortliche Verneh⸗ 
mungen der Ortsrichter.] Im Laufe des geftrigen Tages find 
von dem hieſigen königl. Kreis⸗Landrath Herrn Grafen Vitzthum 
v. Eckſtädt in deſſen Amtslokale mehrere Ortsrichter des hieſigen 
Kreiſes, und zwar, wie ihnen von dieſem mitgetheilt, auf Anordnung 
der königl. Regierung wegen ihrer Abſtimmung als Wahl 
männer am 28. Oktober d. J. unter Hinweis auf den bekannten 


miniſteriellen Wahlerlaß, verantwortlich vernommen und insbeſondere | = 


darüber befragt worden, weshalb ſie am letzten Wahltage als Wahl⸗ 
männer den beiden gewählten Abgeordneten: Bürgermeiſter Schneider 
von hier und Kreisrichter Qual in Sprottau (Beide gehören der 
liberalen Partei an) und nicht dem von der conſervativen 
Partei aufgeſtellter Candidaten Rittergutsbeſitzer Strutz auf Cunau 
ihre Stimme gegeben. Sämmtliche erſchienene Ortsrichter haben hier⸗ 
auf, wie uns einige mitgetheilt, die beſtimmte Erklärung dem Herrn 
Landrath abgegeben, daß ſie nur auf Grund ihrer innerſten Ueberzeu⸗ 
gung den beiden Herren Schneider und Qual ihre Stimmen ge 
geben, da ihnen dieſelben nur als ſolche Männer bekannt ſind, welche 
das wahre Wohl des Landes gewiß mit zu fördern und zu erhalten 
ſuchen werden. Beſonders gut ſoll ſich Hr. Ortsrichter und Erbe 
ſcholtiſeibeſitet Kraufe, aus Wachsdorf, welcher ſchon früher einmal 
die Ehre hatte, Landtagsabgeordneter zu ſein, ausgelaſſen haben. 


‚&I Striegau, 16. Dez. [Entſprungener Sträfling.] Von den 
beiden am Montag Abend aus hieſigem Zuchthauſe entſprungenen 19 0 0 55 
iſt einer bereits wieder zur Haft gebracht. Demſelben war es gelungen, bis 

chweidnitz zu kommmen; dort hat derſelbe wahrſcheinlich nicht weiter ge⸗ 
konnt, und zwar allem Vermuthen nach aus dem Grunde, weil er bei dem 


Sprunge von der ziemlich Zehen Strafanſtaltsmauer ſich . haben 
mon Er hielt es unter dieſen Umſtänden für gerathen, ſich in Schweibnig 
freiwillig bei der Sicherheits⸗Behörde In Folge deſſen e 


u m. 89 olgt 
am heutigen Nachmittag feine Burddibeförderung“ in das hieſige 2 t⸗ 
haus. Es iſt übrigens nicht das erſtemal, daß er einen Fluchtperſuch unter: 
nommen, ſondern es iſt ſchon das zweitemal, daß ihm ein ſolcher glückte. 
Nach dem erſten Fluchtverſuche wollte es den Sicherheitsbehörden lange Zeit 
nicht gelingen, ſeiner wieder habhaft zu werden. Mehrere Jahre trieb er 
ſich frei umher, bis dann endlich doch ſeine Verhaftung erfolgte. Nach der 
Hausordnung hat er jetzt wiederum 30 Peitſchenhiebe verwirkt, welche Exe⸗ 
cution wohl In morgen ftattfinden wird. Der wieder eingelieferte När⸗ 
ger hat ſeinen Willkommen von 30 Peitſchenhieben glücklich hinter ſich. Ge⸗ 
gen ihn wurde dieſe Strafe gleich nach ſeiner Einlieferung vollſtreckt. Den 
übrigen zahlreichen Gefangenen wird bei ſolchen Gelegenheiten ein warnendes 
Beiſpiel gegeben, denn in der Regel müſſen ſie der Execution beiwohnen, 
während die Militär⸗Mannſchaften unter das Gewehr treten. 


r Brieg, 16. Dez. [Weiteres über die e A de 
0 hen er die 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. SEE THE e 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Bas Tempe⸗ richtung und Better 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer. | ratur. tärte, 


Breslau, 16. Dez. 10 U. Ab.] 330,13 | +3,6 N Trübe, 


17. Dezbr. 6 U. Mrg.] 328,97 1,8 Trübe. 
(Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 6 3. U.⸗P. 2 F. 6 3. 


Breslau, 17. Dez. 


Aktien 1047, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 530, — 
Valuten anziehend. Sprozentige 


» 


ab Oſtſee zu geftrigen Notirungen offerirt. Oel matt, loco und pr. Dezbr. 
23%, pr. Mai 24. Kaffee ruhig. Zucker ſtille. Zink umſatzlos. - 
Amſterdam, 16. Dezember. Getreide markt (Schlußbericht). Weizen 
ſtille, flau. Roggen flau; Termine 1 Fl. niedriger. Raps unverändert. 
Rübel Mai 38%, Herbit 38. 


Berlin, 16. Dezember. Die Börſe verlief heute von Beginn bis zum 
Schluß hin in ſehr matter Haltung. Gerüchte von einer Miniſterkriſis laſſen 
die Börſe beforgen, daß die in die Bahn einer diplomatiſchen Abwickelung 
geleitete ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit dennoch Gefahren für den Fries 
den bringen könnte. In der That war auch gleichzeitig bereits bekannt ge ⸗ 
worden, daß das III. Armee⸗Corps mobil gemacht wird. Alle Theile ent⸗ 
hielten ſich deshalb einer eingehenden Thätigkeit, doch trat die Verkaufsluſt 
in den Vordergrund, während Käufer zurücthielten. Das Geſchäft hatte des⸗ 
halb in den wenigſten Effecten einen nennenswerthen Umfang, Selbſt in 
öſterreichiſchen Creditactien und 1860er Looſen war der Umſatz nicht von Bes 
deutung, und Eiſenbahnactien ſuchten häufig ziemlich erheblich unter geſtriger 
Notiz Käufer. Die Stimmung beſſerte ſich wenig, nur öſterreichiſche Effecken 
ſchloſſen feſter, nachdem ziemlich günſtige wiener Courſe eingetroffen waren. 
Nach der officiellen Depeſche wurde noch telegraphirt: London 117. 50, Cre⸗ 
dit 185. 30, Looſe 93. Von Frankfurt wurde telegraphirt: Credit 181% ; 
Looſe 79. Der Börſenſchluß war jedoch für öſterr. Effecten matter und das 


Angebot zuletzt ziemlich dringend. (B.⸗ u. H. 8.) 


Berliner Börse vom 16. Dezember 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pre 1861 1882 Zt, 


Fonds- und Geld-Gourse. 
Freiw. Staats-An). . [4% 1020 G 
Staats-Anl. von 185915 "113% ba. 

ito 1850. 624 5 


dit y Aachen-Düsseld.) 3½ 3231192 G. 

dito 1855 15 97% be Aachen-Mastrich — 4 27 bz 

dito 18554½9 % bz Amsterd-Rottd. | 5% 6 4 104% B 

dito 18504½0 % bz Berg.-Märkische 15 6144 107% ba 

dito 18570400 % ba. Berlin-Anhalt.. | 8½ 84 164 

dito 1859143,199%, ba. Berlin-Hamburg| 6 | 6%l4 12 52. 

dito 185314 5 ½% G. Berl.-Potsd.-Mg. 11 |14 la 189% v 
Staats-Schuldscheine[314]584, ba. Berlin-Stettin. . 79% 7 [4 128 5 z. 
Präm.-Anl. von 18860½ 020 B. Böhm. Westb...| „| — 1° — 
Berliner Stadt-Obl. 4½100 ba. Breslau-Freib. 5 354 bz 
2 Kur- u. Neumärk.|312 87%, ba. Cöln-Minden.. ..|12 24 2175 ba 
2 | Pommersehe. . % B Cosel-Oderbere.| — 4 51% dz 
E }Posensche...... E dito St. Prior. — 4 — — 
0 o N zu nd 2 77 
2 dito neue. 44 3 ½ ba. udwgsh.-Bexb. ß ” 
(Schlesische. 3 920 0. Aagd.-Halberst. 22½5½% 26% bz 
„Kur- u. Neumärk. 6 ¼ bz. Magd.-Leipzig... 171 117 a le —— 
( Fommerache. . 4 | 8. Magd.-Wittenbg.| 1,0 lat 5 
2 \Posensche. ..... 34% br Mainz-Ludwgsh.! 7 | 77414 112415 bu 
2) Preusgischo -- 46% ba Mecklenburger. 2 2 f 02 br u. B. 
3 Westph. u. Rhein 4 [96% B Neisse-Brieger. 3 4% 54 ½ ba. 
Sächsische 4 06% ba Niedrschl.-Märk.| 4% 4 4 4 8. 
2 \Schlesische. .... 1 407 8 Niedrsehl.Zweb.| 1% Putz! 50 % bs lu. B. 

Nord., Fr.-Wilh. 3 3 57A etw. 456 J ba. 


Benni 
Louisd'or 110 G Oct. Bankn. 84% ba. 


Goldkronen 9. 6 ½ @. Poln. Banken. — 
Ausländische Fonds, 
Nesterr. Metalliques. 5 162% b.. 
dito Nat.-Anl. . 6 168 & 67%, ba. 


Oberschies. A. 1 
dito B.. 72411043 
dito 0.17% oo 

Oestr. Fr. St.-B.] 68. — 

Oestr.sudl. St. B“ 


164% 413% Dr. 

1 1 Fe 
1544183 ½ ba. 
104 La u. 


dito Tott.-A. v. Sdſs 79478 h u. || Oppeln-Tarn.... 3 716 b 
dito Ster Pr. A. 4 f b u. M 
dito Kisenb-L. | [18% be u 6. ee — 15 
aus, Fngl, Anl. 186215, 68 & 87 ba. Rhe rf E Gldb 3110 als * 5 
do 2. Seh- 650 "on 0 Stargard-Posen 68, 6, 4. br. 
Poln. Pfandbr...... 1 Thüringer 65% 7% (124% B. 
. bl. 4 400 Fila e G. 
poln. Obl. | 4½% G. 
ie e e e Bank und Industrie-Papiere. 
dito à 200 Fl.“ — Berl. Kassen-V. | 54}; 66804 
Kurhess. 40 Thlr. . . 152%, b. Braunschw. B. 4 4 4 
Baden. 35 Fi. Loose.l— 130 78. Bremer Bank. 55 4 4 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. — Baums 2 Bauk 6 0 4 
Berg.-Märkische .. 4100 bz. Geraer Bank . 5%| 71414 
dito 104% bz Gothaer „ 17.5 
dito IV. 40% 8 Hannoversche B.] 4½% 5 4 
dite Ul. v. .3½ %% 6. Hamb. Nordd. E. 6 6 4 
Cöhn! inden al — „ Voreins-B.] 5% 64,14 
dito 1.6 02% B Königsberger B. 91 51. 4 
Bis m 1 93 G. Luxemburger B. 7 10 4 
ito a —.— Magdeburger B. 47/4 
dito 4% % a Posener Bank. .| ö 801 
dito i IV. Ja 882 ba. ss. A| A| 64 
Cos.-Oderb. 8 FM 86 ie Bank 5: 7 4 
Nederschl. Märk. . 4 f N ä 3 
dito conv. 1 4% 0 Berl. Hand.-Ges.] 5 9 4 
dito IIIa 2 ½ 6 Coburg. Oredb. A., 38 4 
„ dito IV. a %s G. Darmstädter „ 8 6½4 
Niederschl. Zweigb.. Dessauer 10 A 89 
Itr, O. . 5 9 8. Disc.-Com.-Ant. 6 2½4 07 bau G 
Vberschlos. 4A. 4 05 bz Genfer Oredb.A.| 2 3% 4 40 494% bz. 
to B. . 3482 6 Leipziger „3 3 ja 72 8. 
dito C. u. DJs 2% 6. Meiuinger „6 IT 44 fab, u.. 
dito E. 43½ 1 ½ bz MoldauerLäs.-B.| — 2% 4 31 B. 
N. 2 N s 3 14 S 7% 75 1876 à 77 bz. 
0 rann. 43 60 bz . Bank-Ver. 
ger südl. St.- B.. .|3 |253 bz — D 
hein. v. St. gar 44½-—— — Miner ra — 4 2% b 
Rhei..-Nahc-B, bar 14% Br * Fbr.v.Eisonbbät.| — | — 4 0 der. se 


Juni⸗Juli 
Abl J 


rbſen, 


och⸗ 
Thlr. bez. und Br., 
d., Dezbr.⸗Jan. 11% 


Y, bez. 
ohne Faß 14% Thlr. bez., Dezbr. und Dez.⸗Jan. 14 — , Thlr. bez. und 


r Thlr. bez., Br. und Gid., Juli⸗Auguſt 


Fir bez, und id Thin. B, Mai⸗Juni 15% Thlr. 


digungen überwiegend angetragen und bei regerem Handel zu nachgebenden 
reiſen umgeſetzt. Gekündigte 9000 Ctnr. fanden keine Empfangnahme. — 
hafer, nahe Termine behauptet, fpätere unverändert. Auf Rüböl drückten 
die reichlichen Zufubren noch immer, ſo daß Termine nur zu herabgeſetzten 
Preiſen verkauft werden konnten. Für Spiritus war die Stimmung gleich⸗ 
falls matt und bei wenig belebtem Geſchaͤft war eher billiger anzukommen. 


# Breslau, 17. Dezbr. Wind: Weit. Wetter: angenehm. Thermo⸗ 
meter Früh 3° Wärme. Obwohl die Zufuhren am heutigen Markte etwas 
reichlicher waren, blieb der Geſchäftsverkehr ſchleppend. 

eizen beſchränkt gefragt, pr. 84 Pfd. weißer 52—67 Sgr. gelber 52 
60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen feit, pr. 84 Pfd. 
39—40—42 Sgr., feinſter über Notiz zu bedingen. — Gerſte vernachläſſigt, 
pr. 70 Pfd. weiße 35 —37 Sgr., gewöhnliche 30—34 Sgr. — Hafer hoher 
bezahlt, pr. 50 Pfd. 2 — 29 Sgr. — Sohlen enge — Wicken 
ſchwach beachtet. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — Schläglein vernach⸗ 
läſſigt. — Oelſaaten wenig zugeführt, Stimmung matt, — Rapskuchen 
feſt, 48—52 Sgr. pr. Etnr. 


Sr 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 53—62—67 Widken 45—47— 50 
Gelber Weizen 52—57—61 Sgr. pr. Sata 150 Pf. Brutto. 
Roggen 39—41—43 Schlag⸗Leinſaat 50—165—185 
Gerſte. 30—34—38 D 9 184—194—204 
Hafer 26—28—30 Winter⸗Rübſen 173-180-193 
Erbſen nen. 45—50—54 Sommer⸗Rübſen. . 145—155—167 


ſen 
Kleeſgat — feſt, — rothe ordinäre 10—11 Thlr., mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 121 —13 / Thlr., hochfeine bis 13% Thlr., — weiße 
ordinäre 10—12% Thlr., mittle 134 —15% Thlr., feine 161 —17 , Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. pr. Ctr. 
hymothee 5%—7% Thlr. pr. Centner. a 
Kartoffeln pr. Sach à 150 Bid. Netto 26—36 Sgr., Metze 111 Sgr. 
Rohes Rüböl pr. C doro 117% as ber 11%, Th ahr 
ohe pr. Ctr. loco 11% Thlr., Dezember 11%, Thlr., Frühj 
10% Thlr. Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco und * 
13% Thlr., pr. Frühjahr 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


